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Mcrchrichten
für Ltaclt Elsfleth uncl Umgebung

Die Nachrichten erscheinenjeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldetenBetriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch, Freitag ,
vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten.
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .

Ur. 78 - Gisfleth , Dienstag , den 6 . Inii 1988
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BUS hinter die Kulissen der GW.
Die Vernehmung des früheren Chefs der GPU . im

Fernen Osten, Ljufchkow, der, um dem Wüten Stalins zu
entgehen, nach Mandschukuo geflüchtet ist, geben außer¬
ordentlich interessante und aufschlußreiche Einblicke in die
Nhren Zustände Sowjetrußlands . Die führende Tokioter
Zeitung „Tokyo Nicht Nicht" — Ljufchkow ist inzwischen
von Mandschukuo nach Japan weitergereist — verbreite :
Extrablätter mit den Aussagen Ljuschkows über dic-
Mnde seiner Flucht , ihre Vorbereitung und Durchfuhr'mg. Ljufchkow schreibt darin wörtlich :

Angesichts der ständigen Verhaftungen und Erschie¬
ßungen innerhalb des Offizierskorps der Roten Armee
md der Funktionäre der Partei fühlte ich eine wachsende
Usahr für mich als hohen Sowjetbeamten , da bereits aus
meiner engeren Umgebung mehrere Mitarbeiter abberusen
morden waren , was in allen Fällen Verurteilung und siche-
iki, Tod bedeutet.

Vor kurzem wurden erst der Sekretär der fernöstlichen
Äkalkomission , Stazewitsch , und der Vorstand der Sowjet¬
immission im Fernen Osten, Lekuranow , nach Moskau
kordert . Beide find dort verhaftet worden . Das gleiche

erfuhren der Chef der Sowjetkommission . in
ßmingrad , Sakowski, und der Chef der Sowjetkommis -
sm der Ukraine , Leplewfki. Verhaftet wurde weiter der
Zowjetkommissar der weißrussischen Republik , Berman .

Alle diese Männer , die so liquidiert wurden , gehöre«
sie ich zu den ersten Tschekisten . Angesichts des Schicksals
kser Männer bin ich geflohen. Ich benutzte den Vor
wnd, die Grenze inspizieren zu müssen, um in die Man -
Wurei übertreten zu können.

Vor der Flucht habe ich lange überlegt , ob ich es
maus ankommen lassen sollte, als „Volksfeind " wie tau¬
end und aber tausend andere erschossen zu werden oder
«b ich mein weiteres Leben in den Dienst des Kampfes
Mn die blutige Politik Stalins stellen sollte. Meine
flucht bedeutet die Preisgabe meiner
UMilie . Ich habe sie aufgegeben und das Interesse des
Akes vorangestellt .

Ich Will , was in meinen Kräften steht, dazu beitragen ,
m Terrordiktatur Stalins aufzudecken und das unsag -

lü me Elend des russischen Volkes enthüllen . Meine Schuld
Iß V unendlich groß , weil ich an der Politik des Volks-

«bmges und des Terrors , die Millionen von Russen das
men kostete , mitgeholfen habe . Man wird mich einen

klMmdesverräter oder Spion nennen , weil ich gerade nach
UPan ging . Ich habe Japan gewählt , weil es das ein-

Land war , das ich auf meiner Flucht mit einiger
erheit erreichen konnte . Ich bin ein politischer Flücht -
und bitte hier um ein Asyl.
Gewiß bin ich ein Verräter geworden , aber ich ver-

M Stalist und nicht Rußland . Stalin hat Rußland ver-
Weil . Mx Terrorgruppen sind Erfindungen Stalins , der

diesen Mitteln seine Widersacher aus dem Wege
Quinte .

Ljufchkow erklärt dann , daß Rhkow, Kamenew , Pucha-
Tomskh sowie Sinowjew sich mit Einzelaktionen mit

e unzufriedener Genossen der Partei verzettelt Hütten
»statt gegen Stalin einen entschlossenen Kampf aufzu-

l «Men . Stalin hätte mit Hilfe seiner Terrororganisatio -
I « ^ uicht nur seine jetzigen politischen Feinde , sondern
> M seine zukünftigen Gegner mit den grausa m -

M Mitteln beseitigen lassen.
Krieg die letzte Rettung des roten Zaren
Zur Durchführung seiner gefährlichen Politik braucht

° .Mte , die ihm sklavisch ergeben seien. Er scheue dabei
Ht vor Morden , selbst innerhalb der engsten Parteifüh -

Mg, zurück . Um die inneren Schwierigkeiten und die
Nutzung zu bemäntelst , suche er einen Ausweg durch

und treibe , um die wahnsinnigen Rüstungen durch-
Mhren, Raubbau an den Kräften des russischen Volkes.

Der rote Zar halte über zwei Millionen Mann unter
sin . Die Luftflotte umfasse Tausende von Flugzeugen ,

ZA Ural - Gebiet hergestellt würden unter Ausblutunc
Z twlkskraft. Um die Kriegsrüstungen zu rechtfertigen
Mix Stalin vor keinerlei Lügen zurück. Selbst di
»Werprozesse müßten hierzu herhalten . Die geradezu
zMMichen und unwahrscheinlichen Aussagen selbst
Nt ^ Etiler in den berüchtigten Theaterprozessen seien

einfach zu erklären : man habe diese Leute so lange
Keltert , bis sie vor dem Tribunal das anssagten

>uan von ihnen gefordert hatte .
^

Das wichtigste derzeitige Problem sei das Verhältnis
Nieüußlands zu Japan . Stalin habe dem Volk erklü

Men , daß Japan im Fernen Osten einen Krieg vor -
'. Er unterstütze China mit Kriegsmaterial und durck

jZWung von Beratern . Geplant sei eine Ausweitung
^ Wna -Konflikts und eine Schwächung Japans durck
«i.lZdUner festere Sowjetbindung an China und eim
Voltige Mobilmachung der sowjetrussischen Marine -
tzZMereskräfte im Fernen Osten. Die Stärke der
» Warniee im Fernen Osten betrage über 27V 000 Mam

^ Divisionen

k>».

Wenn man die GPU . im Baikal -Distrikl und die
GPU . im Ferne » Osten unter seinem, Ljuschkows, Befehl
hinzurechne, so ergäben sich östlich des Baikal -Sees ins¬
gesamt 400 000 Mann Streitkräfte mit 25 Divisionen . An
der Grenze seien über 3000 Flugzuge versammelt . In
Wladiwostok und weiteren Häsen befänden - sich zahlreiche
U-Boote aller Typen .

China ein Werkzeug des Kreml
Ljufchkow führte dann weiter aus , daß China nichts

weiter als ein Werkzeug und ein Objekt der Ausbeutung
Stalins sei . Wenn China dann geschwächt wäre , solle es
bolschewistert werden .

Was die Mordaktionen gegen die Stalin feindlichen
Elemente betreffe, so hätten diese in der Roten Armee
einen großen Umfang angenommen . Viele hohe Komman¬
deure seien bereits verhaftet oder erschossen . Aus diesem
Grunde sei die Disziplin und die Schlagkraft der Truppe
stark herabgemindert . Stalin habe vor , die auf diese Art
frei gewordenen Stellen mit Jugendlichen zu besetzen ,
aber selbst in diesen Kreisen wachse stetig die Un¬
zufriedenheit

Ljufchkow schloß mit folgenden Worten : „Stalin pro¬
pagiert , daß Rußland „demokratisch" regiert wird , aber die
Durchführung dieser „Demokratie " bedeutet nichts weiter
als ein Hinmorden von Millionen Russen. Wenn ich an
die Zukunft denke , so ist für mich , oberstes Gebot , den
Kampf gegen den Terror Stalins zu führen . Die Em¬

pörung des Volkes wächst ständig gegen die
in der Geschichte beispiellose Grausamkeit und die im
größten Ausmaß dnrchgeführte Unterdrückung eines
Volkes.

Diese bezeichnenden Ausführungen eines Mannes , der
als GPU .-Chef für den Fernen Osten ja wissen muß, wie
es in Sowjetrußland aussieht , werfen ein grelles
Achl § glich, ! auf die dortigen Zustävde und die alles
andere als friedliebenden Absichten des roten Zaren .

Politische Brunnenvergistung
Neuer Feldzug zur Unterdrückung des Deutschtums in

Süd west .
In der Südafrikanischen Union ist eine neue Aktion

in der Frage des Mandatsgebietes Südwest in Szene ge¬
setzt worden . Artikel englischer Zeitungen laufen parallel
zu Aeußerungen südafrikanischer und Südwester Abgeord¬
neter . Der Südwester Abgeordnete Lardner -Burke er¬
klärte in einem Interview , daß in Südwest die Deutschen
„ebenso sympathisch und zuvorkommend " behandelt wür¬
den wie in der Tschecho -Slowakei . ( !) Trotzdem sei cs
wahrscheinlich, daß die Südwester über kurz oder lang
dasselbe Verlangen Vorbringen würden wie die Sudeten¬
deutschen.

Die Union habe vor 18 Jahren den „Fehler " began¬
gen, Südwest nicht sofort einzugliedern . Ebenso falsch sei
es gewesen, die Deutschen sn bloe zu naturalisieren statt
jeden einzelnen um seine Einbürgerung bitten zu lassen.
Die Unionsregierung müsse jetzt sofort die gegenwärtige
Verfassung Südwests beseitigen und das Land ein¬
gliedern .

Hiermit müsse ein neues Naturalisationsgesetz ver¬
bunden werden , um mit Hilfe dieses Gesetzes rückwirkend
die automatische Naturalisation auszuheben, die ans Grund
des Londoner Abkommens vorgenommen worden sei .
Dann müsse sich jeder Deutsche voll naturalisieren lassen.
Ein solches Gesetz sei gerechtfertigt , weil Deutschland die
Meinung vertrete , General Smuth habe das Londoner
Abkommen mißverstanden .

Der Sekretär der Vereinigten Partei Südwests , Tal -
jaard , stellte drei Forderungen aus : Erstens müsse
die deutsche Psadfinderbewegung verboten werden , zwei¬
tens müsse man den Verband Deutscher Berufsgruppen
beobachten und drittens muffe , man die finanzielle und
redaktionelle Leitung gewisser Zeitungen in Südwest einer
Prüfung unterziehen .

Nach der auch sonst geübten Methode wird hier von
der südafrikanischen Presse und von südwestafrikanischen
Landesratsabgeordneten ganz bewußt , politische
B r u n n e n v e r g i f t u n g betrieben . Die Mandats¬
regierung hat in den letzten Jahren mit gesuchten Begrün¬
dungen immer neue Maßnahmen zur Unterdrückung des
Deutschtums in Südwestafrika ergriffen , die das Deutsch¬
tum mit mustergültiger Disziplin hingenommen hat . Wie
schon oft in letzter Zeit , wird hier wiederum der Versuch
gemacht — diesmal durch eine unsinnige Verquickung der
Südwester Frage mit der sudetendeutschen Frage — , einen
Streit zu provozieren , der bisher gar nicht besteht,
da in Südwest seit Jahren völliges Einvernehmen zwi¬
schen den deutschen und den südafrikanischen Bevölkerungs¬
teilen herrscht.

Die Absicht , die mit solchen Alarmnachrichten bezweckt
wird , ist nur zu durchsichtig. Man hofft , daß bei der ge¬
spannten Atmosphäre , die augenblicklich in der Weltpresse
wegen der sudetendeutschen Frage besteht, durch eine Ver¬
quickung sudetendeutscher und Südwester Angelegenheiten
die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit aus Südwestafrika
gelenkt wird , und versucht, durch provozierende Forde - .

rungen einen Streit mit dem Deutschtum vom Zaune zu
brechen. Würde sich das Deutschtum gegen diese Forde¬
rungen wehren , dann würde die übelwollende Auslands -
Presse sofort ein Geschrei über „Nazi-Agitation " in Süd -
westasrika erheben, und die Mandatsregierung hätte end- ,
lieh mit Bezug auf. Südwestafrika die politische Situation
geschaffen, in der sie im trüben fischen zu können glaubt .

Gegen Lügen und Verdrehungen
Sudetendeutsche Warnung vor Scheinlösungen .
Das Presseamt der Sudetendeutscheu Partei teilt mit :
„In böswilliger Verdrehung der Tatsachen versuchen

einige tschechische Blätter gleichzeitig den Bericht über die,
Sitzung des parlamentarischen Klubs der Sudetendeut¬
schen Partei und Karpathendeutschen Partei und den Ar¬
tikel des Abgeordneten Kundt in der „Rundschau" vom
2 . Juli derart auszulegen , als ob die Sudetendeutsche
Partei eine Lösung des Nationalität .enproblems und
irgendwelche Vorschläge der Regierung äbgelehnt habe.

Das Kommunique über die Sitzung des parlamenta¬
rischen Klubs der Sudetendeutschen Partei , Karpathen¬
deutschen Partei sowie der Artikel der „Rundschau" deu¬
ten allerdings die Schwierigkeiten an , die einer Total -
löfung immer noch entgegenstehen und warnen vor Schein¬
lösungen , allen Halbheiten und einseitigen Maßnahmen .
Die Sudetendeutsche Partei kann und könnte keine Stel¬
lung zum sogenannten Nationalitätenstatut beziehen, da
ihr lediglich der Entwurf eines Sprachgesetzes, das außer¬
halb des Statuts geregelt werden soll und nur ein Teil¬
stück des eigentlichen Statutes ist , übergeben worden ist.
Erst in der nächsten Woche soll der Sudetendeutschen Par¬
tei die Hauptmaterie zugestellt werden . Eine Äeußerung
der Sudetendeütschen Partei zu den Vorschlägen der Re¬
gierung kann daher erst dann erfolgen , wenn das Natio -
nakitätenstatut im ganzen vorliegt . Ebenso ist die Stel¬
lungnahme der Regierung zu den von der Sudetendeut -
schen Partei am 29 . Mai mündlich und am 7. Juni schrift¬
lich dargelegten Lösungsvorschlägen ausständig .

Die Ausführungen gewisser Blätter sind daher
wahrheitswidrig und nur geeignet, Störungen
hervorzurufen und - die Oeffentlichkeit des In - und Aus¬
landes ir r e z usüh r en ."

Achtung von Voll zu Volk
Deutsch-polnische Besprechungen über die Geschichts¬

lehrbücher.
Im April 1937 haben im Reichserziehungsministerium

ln der Frage der Angleichung der deutschenund polnischen
Schulbücher Besprechungen begonnen , die im August 1937
im Ministerium für Kultus und Unterricht zu Warschau
fortgesetzt und nunmehr in diesen Tagen im Reichs-
Lrziehnugsministerium zu einem erfolgreichen Teil --
abschluß gebracht wurden . Ausgangspunkt der Verhand¬
lungen war das deutsch -polnische Presseprotokoll vom
19 . Juni 1936 .

Die Besprechungen erstreckten sich zunächst auf die bei¬
derseitigen Geschichtslehrbücher. Die Abordnungen waren
sich darüber einig , daß die Verhandlungen im Geiste der
Verständigung und der Achtung vor der geschichtlichen und
kulturellen Leistung des anderen Volkes vorgenommen
werden müßten . Eine solche Grundsteinlegung soll dazu
führen , daß die Zeitabschnitte der Geschichte , in denen die
beiden Völker im Gegensatz zueinander gestanden haben ,
in den Schulbüchern sachlich und leidenschaftslos dargestellt
werden . Vor allem stimmten die Abordnungen darin über¬
ein , daß aus den Geschichtslehrbüchern alle Ausdrücke und
Wendungen verschwinden sollen, die auf den Vertrags¬
partner beleidigend und herabsetzend wirken müssen und
geeignet sind , das nationale Empfinden des anderen Vol¬
kes zu verletzen. _

Für sondere EeWstMrmig
Bürckel prüft die Tätigkeit der Kommissare.

Gauleiter Bürckel hat eine Ueberprüfung der Tätig¬
keit aller in der Privatwirtschaft eingesetzten Kommissare
angeordnet . Die Untersuchung ergab bei zwölf Kommis¬
saren , daß sie die ihnen anvertrauten Geschäfte untreu ge¬
führt haben . Daraufhin wurde von Gauleiter Bürckel die
Festnahme dieser ungetreuen Kommissare und ihre Ueber-
führung in das Konzentrationslager Dachau angeordnet .

In den nächsten Tagen wird Gauleiter Bürckel eine
Neuregelung des Kommissarwesens verfügen .

Kamp! gegen das Denunziantentum
Bei einer Gesängnisbesichtigung , die Gauleiter Bürckel

ourchführte, wurde unter anderem festgestellt, daß sich ein
ehemaliger Funktionär der Vaterländischen Front unter¬
geordneten Ranges auf Grund einer Anzeige, die einer
seiner früheren Amtswalter erstattet hatte , in Haft be¬
fand . Der Betreffende wird aus der Haft entlassen, wäh¬
rend der Anzeiger für längere .-Mt in Haft genommen
wurde .

Unier Hinweis auf diese beiden Fülle hat Gauleite '-'
Bürckel bestimmt, daß für alle Zukunft jeder , ganz gleich
ob Polizeibeamter oder Privatmann , eine Prämie von
50 RM . erhält , dem es gelingt , einen Denunzianten zu
fassen .



Ailfruk BiirSels
Aufbau des Fremdenverkehrs in der Ostmark.

Reichskommrssar Bürckel hat folgenden Aufruf er¬
lassen:

Der Fremdenverkehr im Lande Oesterreich hat in den
vergangenen Jahren einen unvergleichlichen Tiefstand er¬
litten . Dies ist um so bedauerlicher , als gerade in diesen
wunderschönen Gebieten kerndeutsche Menschen verurteilt
waren , die politische Mißwirtschaft am empfindlichsten zu
tragen .

Ich richte daher an alle Deutschen, die ihren Som¬
merurlaub im Gebirge verbringen wollen , den Appell, am
Aufbau in Oesterreich selbst dadurch mitzuhelfen ,
daß sie auch in weitgehendem Maße die österreichischen
Fremdenverkehrsgaue anssuchen.

Ihre Mitarbeit am Aufbau soll daun in besonderer
Weise dadurch zum Ausdruck kommen, daß sie den zustän¬
digen Gauleitungen , bei denen für die Dauer eines Jahres
eine eigene Fremdenvcrkchrsabteilung angegliedert ist,
eine Mitteilung zugehen lassen, in welcher sie die folgen¬
den Frag e n beantworten mögen:

1 . Wie sind Sie mit Ihrer Wohnung zufrieden ?
Haben Sie sich heimisch gefühlt ?

2. In welchem Verhältnis stehen die Preise zu dem
Gebotenen ?

Haben Sie schon einmal bessere Erfahrungen ge¬
macht? ' Welche Vorschläge können Sie sonst machen, welche
Erfahrungen , die geeignet sind , daß im Fremdenverkehrs¬
wesen verbessernd eingegriffen werden kann, können Sie
uns übermitteln ?

Ich bitte , Ihre Meinung mit rückhaltloser
Offenheit den zuständigen Gauleitungen mitzuteilen ,
damit die daraus notwendig werdenden Maßnahmen um¬
gehend getroffen werden können.

WirWaltsbelebungin Wien
Die Wirtschaftsbelebung , die in Wien seit dem Um¬

bruch eingesetzt hat , spiegelt sich besonders stark in den
Fremdenverkehrszahlen wieder . Im Mai dieses Jahres
waren in Wien 84 640 Fremde gemeldet, um 36 v . H .
mehr als im gleichen Monat des Vorjahres . Es ist dies
der stärkste Mai -Besuch seit 1929 . Die Zahl der Gäste aus
dem Altreich stieg von 5914 auf 28 572 .

Im Atonal April 1938 sind in Wien 1442 Ehen ge¬
schlossen worden gegen 709 im April 1937 . Im Mai waren
1530 Trauungen zu verzeichnen.

Bewein deutschen Eiurseinr
Sinn und Bedeutung des Deutschen Turn - und

Sportfestes .
Von Breslau aus eröffnete der deutsche Rundfunk mit

einer festlichen von allen deutschen Sendern übernommenen
Sendung sein Programm zum Deutschen Turn - und St t-
sest. Im Rahmen dieser Reichssendungnahm ReichssportjIh¬rer von Tschammer und Osten das Wort. Er führte u . a . aus :

Breslau ist das Losungswort des Deutschen Reichs -
bundes für Leibesübungen geworden, ein Losungswort, wie
es stärker und werbender noch nie vorherGmsgegeben worden
ist. In diesem Breslau werden sich zu nie geahnter Kraft und
Größe alle Ströme Vereine !: , in denen das kostbare Gut der
Leibesertüchtigimgfließt. Hier wird der Deutsche zum
Deutschen finden , gleichviel ob er einem der Gaue des
Reiches entstammt oder jenseits der Grenzen wohnt, ob sienun über den Ozean Herkommen oder aus den benachbartenStaaten . Gleich stark treibt es alle unsere Kameraden zu dem
großen Messen der besten Kräfte unseres Volkes , zu dem Be¬
weis des Aufgehens und des Einsseins mii dem großenStamm , der uns alle trägt.

Anschließend teilte der Reichssportführermit, daß das Ge¬
samtprogramm, sowohl rein sportlich wie kulturell, in allen
Einzeilheiten feststehe. Es sei der Wille und der Auftrag des
Führers , daß dieses Fest so ausgebaut werde , wie es die
Größe und Bedeutung des deutschen Volkes und der von ihmbetriebenen Leibesübungen verlangten, lieber den Sinn der
das Fest umrahmenden kulturellen Veranstaltungenführte von Tschammer und Osten aus , durch sie solle ein Feuer
entzündet werden, das in den Herzen Weiterbrennen und
lodern werde noch Wochen und Jahre nachher . In Breslau
solle aus der Idee der Leibesübungen der Grund zu einem
Zusammenschlußder geistigen Kräfte gelegt werden, die sich zueiner fortwährenden fruchtbringenden Arbeit zusammenfinden.

Nach kurzem Eingehen auf das Rahmenprogramm schloßder Reichssportführer seine Ausführungen mit den Worten:
„Wir werden eine große Schlacht des Friedens schlagen und
gewinnen für unser Volk , damit es werde das deutsche Volk in
Leibesübungen!"

s -°

Vrhcber -Rechtslchuh: Drei Quellen-Verlag , königsbrück tvez . Dresden »

Oldström stutzte . Dieses rassige Frauenantlitz mit den
tiefroten Lippen und den dunklen begehrlichen Augenkannte er . . . !

Er riß sich zusammen. Nein, diesmal war es keine
Täuschung! Das war Juliane Gill, Hertas Schwester!

Ein Jauchzen, eine alles übertönende Freude erfüllte
Oldström, fiebernde Spannung » die das Herz sprengen
wollte:

Nun mußte Herta kommen, gleich . . . gewiß hinter
der Schwester. Ganz sicher gehörte sie auch zu den Hoch¬
zeitsgästen.

Welche Gunst des Schicksals , sie jetzt sehen zu dürfen,
sie zu grüßen mit einem Blick . . .

Menschen , Menschen . . . Wieviel kamen doch nur noch
aus der Kirche ! . . . Herta war nicht unter ihnen ! Warum
nicht ? Wo konnte Herta sein , während er hier mit häm¬
mernden Herzschlägen ihrer harrte ? !

Er muhte es wissen ! Unmöglich, ohne dieses Wissen
von hier zu gehen !

Wagen nach Wagen fuhr vor und rollte fort . Es gab
dann eine kleine Stockung. So stand Oldström, um etwa
Armeslänge getrennt von Juliane Gill. Grüßend lüstete
er den Hut.

„vr . Oldström, Sie ? Guten Tag !" In ungekünstelter
Freude reichte sie ihm die Hand. „ Sie waren ja völlig ver¬
schollen ! Oh , das wird Herta interessieren, daß Sie wieder
hier sind !"

In heftigem Druck umklammerte er ihre Hand. „Haben
Sie die große Güte"

, raunte er ihr zü, „ Herta zu sagen,
daß ich sie morgen zur bekannten Zeit vor den Sagardt -
werken erwarte !"

Stabschel Lutze bei Mussolini
Abschiedsempsang vor der Rückreise.

Stabschef Lutze hat mit seiner Begleitung nach mehr¬
tägigem Aufenthalt Rom im Flugzeug verlassen und sich
nach Neapel begeben. Von Neapel aus wird er im Kraft¬
wagen die Rückreise über Venedig nach Deutschland antre -
ten. Zum Abschied halten sich auf dem Flugplatz der Ge¬
neralstabschef der FaschistischenMiliz , General Russo, mit
seinen Generalen sowie Vertreter der Botschaft und der
Landesgruppenleitung eingefunden .

Vor dem Abschluß seines offiziellen Besuches in Ita¬
lien ist Stabschef Lutze vom italienischen Regierungschef
empfangen worden . Die Audienz bestätigte von neuem,
wie Mussolini dem Stabschef erklärte , daß die deutsch¬
italienische Freundschaft nicht eine diplomatische Konstruk-
livn ist, sondern dem Willen der beiden Völker entspricht.
Der Duce überreichte zum Abschied dem Stabschef sein
init einer sehr herzlichen Widmung versehenes Bild und
sprach ihm die besten Wünsche für seine weitere Arbeit in
der SA . und für die Zusammenarbeit der SA . und der
Faschistischen Miliz aus .

Im gleichen Zeichen stand ein Abschiedsessen, das der
Generalstabschef der Faschistischen Miliz , General Russo,
seinem Gast im Offizierskasino in Anwesenheit höherer
Offiziere der Miliz und der Wehrmacht gab . General
Russo wies ans die während des Besuches des Stabschefs
entstandenen persönlichen Beziehungen zwischen Vertre¬
tern der SA . und der Miliz hin und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß sich aus diesen Beziehungen eine ersprieß¬
liche Zusammenarbeit zwischen den beiden Formationen
ergebe. Stabschef Lutze sprach die Ueberzeugung aus , daß
die Beziehungen und die Zusammenarbeit zwischen SA .
und Miliz sich in der Zukunft immer mehr verstärken und
enger gestalten werden .

MubauerMrs Limbach eiMweiht
Ehrenmal für einen Blutzeugen der Bewegung .

In Anwesenheit zahlreicher Gäste und Siedler wurde
im Kreise Meseritz das Neubauerndorf Limbach, das dem
Gedenken des ermordeten Leipziger Nationalsozialisten
Heinrich Limbach gewidmet und gemeinsam von der Leip¬
ziger Stiftung „ Dorf Limbach" und dem Reiche erbaut
Mörder ist, feierlich eingeweiht .

Nachdem Dr . Klingemann als Vorsitzender der Stif¬
tung „Dorf Limbach" die Teilnehmer der Weihefeier be¬
grüßt hatte , schilderte Oberregierungsrat Dr . Geginat im
Aufträge des Staatssekretärs Willikens vom Ministerium
füO Ernährung und Landwirtschaft die Entstehung der
Siedlung . Es habe , so sagte er u . a„ vor allem gegolten ,
von vornherein eine Wirtschaftlichkeit zu gewährleisten .
Für eine richtige Auswahl der Menschen habe bereits die
Stiftung „ Dorf Limbach" Sorge getragen , indem sie ras¬
sisch hochwertige Bauern aus der Kurmark und Sachsen
hierherschickte . Dr . Geginat übergab sodann den Siedlern
die neuen Höfe.

Landesobmann Hennig übernahm die Siedlung im
Aufträge der Landesbauernschaft Kurmark . Nach Anspra¬
chen des Regierungsdirektors Presting , der die Grüße und
Glückwünsche des Oberpräsidiums überbrachte , und des
Gauamtsleiters , Landrat Dr . Iden , nahm SA .-Obergrup -
penführer Manthey die Neubauern in die Obhut der kur-
märkischen SA . Ergreifend .waren die Worte des Führers
des SA .-Sturmes „ Heinrich Limbach"

, der mit der Sturm¬
kahne dem neuen Dorf die Weihe gab.

Abschließend übergab Oberbürgermeister Dönicke
«Leipzig) den Siedlern die kü nstlerisch aus gestalteten Hof¬
bücher als eine Verpflicht« !' Sippe , Volk und Schule .

Fest aller Deutsche « ia Komata«
« Massenbesuch aus allen Teilen des Landes .
Mit einem Massenbesuch aus allen Teilen des Landes

erreichte das „Fest aller Deutschen " in Komotau einen groß¬
artigen Höhepunkt . Eine unübersehbare Menschenmenge zog
in mustergültiger Ordnung und Disziplin durch die Stra¬
ßen , die reichsten Fahnenschmuck zeigten . Es herrschte eitel
Jubel und Freude . Sieg - Heil -Rufe und deutsche Lieder grüß¬
ten die ununterbrochen eintreffenden Kolonnen der sudeten
deutschen Bewegung , die Spielmannszüge der Jung -Tur
nerschaft, die Formationen des sudetendeutschen Arbeitsdien¬
stes und die Trachtengrüppen .

Aus allen Teilen des sudetendeutschen Siedlungsgebietes
waren Abordnungen erschienen . Es zeigte sich deutlich , daß
der „Bund der Deuticben" beute kein . .Verein" meür ist. ion-

. Verblüfft blickte ihn Juliane an . Dann lachte sie
hell auf.

„Lieber Doktor, die Zeiten ändern sich !" Sie lachte noch
einmal , anscheinendrecht belustigt. „ Mit den Sagardtwerken
ist Herta allerdings noch verbunden, viel enger sogar als
vorher, allein, Sie dürften dort vergebens auf sie warten .
Aber ich muß mich jetzt von Ihnen verabschieden, schade ,
auf Wiedersehen, vr . Oldström, nein, nein , Herta arbeitet
nicht mehr bei den Sagardtwerken , sie ist ja . . .

"
Das letzte Wort ging unter in der allgemeinen Unruhe

der Abfahrenden.
. . . Uwe Oldström stand noch immer vor der schon längst

geschlossenen Kirchentür und versuchte , das Chaos seiner
Empfindungen zu lichten . Aber die Sinne gehorchten ihm
nicht . Sie zitterten nur um das eine , vom Lärm verschluckte
Wort Iulianes :

„Sie ist ja . . .
"

. Was denn, was nur ? ! ! . . . Großer Gott,
nein, nein, Irrsinn , das auch nur zu denken. Sie ist ja . . .
schon dieses Denken lähmte den Herzschlag . . . sie ist ja . . .
Warum nur lachte Juliane so hell , so . . . so triumphierend .
Sollte es wohl heißen: Sie ist ja . . . verheiratet ! ! ! . . . ?

Dreizehntes Kapitel
Wenn Herta durch die prächtigen, ein wenig überladenen

Räume ihres Landhauses schritt , dann konnte es geschehen ,
daß sie hier oder dort in einem ganz instinktiven Gefühl
ein Fenster aufriß . Sonne und freie Luft sollten herein-
strömen, sie erfüllten mit Wärme und Lebensfreude. — Aber
es lag ein Garten um ihr Haus , in dem hochgewachsene
Bäume ihre Arme reckten . Die wehrten dem freien goldenen
Licht den Einlaß . Jedoch sie umgaben schützend das Haus
wie eine lebende Mauer .

Dann stieg Herta in das Dachgeschoß hinauf. Ein kleines
Zimmerchen öffnete sie . Darin standen allerlei Möbel, die
die junge Frau aus dem Elternhaus mitgebracht und -hier
untergebracht hatte. Es waren Sachen, abgenutzt und vom
Alter gezeichnet , die keinen besonderen Wert mehr darstellten,
aber Herta waren sie so lieb , daß sie sich nicht davon trennen
mochte .

vern eine Bewegung 'darstellt, die die ganze sudeteM
Bevölkerung erfaßt hat und in stetem VormaM -
griffen ist. ^

In der Hauptversammlung des Bundes
ten die Amtswalter ihre Tätigkeitsberichte. Der BeauftkM
Henleins für Volksorganisation, Abgeordneter Kttnzel
klärte u. a . : Heute ist die gesamte Volksgruppe in allen ll,,,Bereichen den Angriffen der nationalen Gegner aus<MDie Not hat uns zu einer Schicksalsgemeinschaft zusa,n,A
geführt. Wenn wir feststellen können , daß mehr als
Sudetendeutsche in der Sudetendeutschen Partei deren,n
sind , dann dürfen wir füglich behaupten, daß unsere Pm,schlechthin d i e Volksorganisatiou und damit auch der L ,
ger der gesamten völkischen Arbeit ist. Ihr Wirken
Sinne der Schicksalsgemeinschaft dem notwendigerweise
heitlichen politischen Ziel. So ist die Partei auch Träger »,,
völkischen Selbstverwaltung. Als Träger unserer Volksä,Parbeit kommen in Zukunft zwei Organisationsformens,
Frage : die Parteiorganisation und andererseits jene O,»,
nisationsformen , die uns durch die SelbstverwaltungsM
gegeben sind , die uns Deutschen hierzulande eingeräumi >v«,den oder noch eingeräumt werden müssen .

Im Rahmen des „ Festes aller Deutschen " wurde
Jugendzeltlager eröffnet und der sudetendeutsche SchrifttM
preis verliehen. Preisträger ist der Dichter Karl Franz Lch

Met euch vor Ssionase -Agenteii!
Eine eindringliche Warnung .

Im August des Vorjahres warnte die gesamte deutsch
Presse vor gewissen Methoden der gegen Deutschlandcichj
lenden Spionage . Eigens von der Leitung dieser Spione-
gegründete sogenannte „ Kreditinstitute " und „Pressest«
zerne " versuchten durch ihre Beauftragten , in Rot gerate «
oder ahnungslose deutsche Volksgenossen zum vorsätzliche ,
oder fahrlässigen Verrat von Staatsgeheimnissen zu v»
leiten . Neuerdings glauben gewisse Agentenwerber s,
ausländischen Spionage , in Deutschland habe man die
Aufklärung und Warnung bereits wieder vergessen . Z,
der letzten Zeit sind in deutschen und ausländischen Kj
tungen mehrfach wieder Inserate folgenden und ä
lichen Inhalts erschienen:

„Tüchtige Mitarbeiter gesucht für verkehrstechnisches
Beiblatt (auch Flugpost) einer neutralen Auslandszeit¬
schrift . Ausführliche Angebote an Bureau Telegraas ,

Amsterdam (Holland) ."
Volksgenossen, die sich hierauf meldeten , wurden w

oem Auslande brieflich aufgefordert , Originalmatem
Iber wehrtechnische, wehrwirtschastliche und slugtechmst
FrageiOemzusenden . Unterzeichnet waren diese zur An
aung von Spionagebeziehungen bestimmten Schreiben
Dr . Norbert Martinger -Lins und Dr . Philipp R . M,
beide in Paris .

Hinter diesen Versuchen und Decknamen steht einwmit
frei die Spionagezentrale einer westeuropäischen ^
Vor einer Verbindung mit diesen Spionagcagcnturen k
Auslandes wird ein für allemal eindringlich g
varnt . Die deutsche Landesverratsgesetzgebung ahn!
vorsätzlichen Verrat mit der Todesstrafe , sahÄ
llgen Verrat aus Leichtfertigkeit, Unachtsamkeit oder W
'ungsbedürfnis mit hohen Gefängnisstrafen .

Gauleiter »ürikel i« Graz
Neue Abfuhr für die Greuelhetzer .

In Graz hielt Reichskommissar Gauleiter Bürckel twri«
Politischen Leitern der Steiermark eine Rede, in der er «
rochmals mit der Auslandshetze über Oesterreich aus «'
andersetzte und dabei den Greuelfabrikanten erneut eine bi
üge Abfuhr bereitete.

Der Reichskommissar erinnerte zunächst daran, daß
der Rückgliederung des Saarlandes ins Reich eine ähnl«
Hetzkampagne eingesetzt halte, die mit ebenso törichten Lüg!
arbeitete.

Den Lügnern, die behaupteten, daß in Oesterreich
Juden eingesperrt worden seien , antwortete Gaulck
Bürckel , daß zur Zeit im ganzen einschließlich der Jude » '
Oesterreich 3780 politische Häftlinge festgehalten würden .
Judenproblem werde kompromißlos gelöst werden, denn d
Juden hätten als übernatioitzaleMasse Eigenschaften , die >>>
geeignet seien, im deutschen wirtschaftlichen und kulturell
Geschehen eingeschaltet zu werden.

Zum Schluß behandelte Gauleiter Bürckel noch d
Fremdenverkehrsproblem, wobei er sich für größere Fah
Preisermäßigungen für Reisen nach Oe sie
reich einsetzte . Ferner betonte er , daß die Preise im FW
denverkehr genauestens überwacht würden. Zur wutsch"!'
und lohnpolitischen Lage teilte der Gauleiter mit, daß

Und dieses bescheidene Zimmerchenhier oben war gebadä
in Licht und Sonne , denn das Fenster mit den lichten Mull-
Vorhängen und den Blumen davor sah hinweg über die
Kronen der alten Bäume . Nur ein leises Rauschen tönte ab
und zu herauf, wenn der Wind spielend die Blätter bewegte
Mit feinem Ticken schlug eine alte Porzellanuhr den Tau
dazu . Es war Herta , als forme sich aus diesem Zweiklang
eine Melodie, die von längst und jüngst Vergangenem er¬
zählte, von einem Schicksal . . . das abgeschlossen war .

Da half kein Drehen und Deuteln daran : Sie war das
bedingungslose Eigentum ihres Mannes . Nicht anders als
eine Sache, eine Marionette , die man zu sich heranzog oder
lästig beiseiteschob , die aber weiter keinen Einfluß aus GelM »
oder Stimmung ausübte .

Eines Tages kam Wichmann mißgestimmt aus ^
Fabrik . Auf Hertas Fragen zuckte er nur stumm die 2lW
und löffelte schweigend die Suppe . Dann warf er plötzlich
den Löffel hin und verschwand in seinem Arbeitszimmer.

Herta blieb noch eine Weile am Tisch sitzen und wartcke-
Dann ließ sie die kaltgewordenen Speisen hinaustragen , oW
selbst gegessen zu haben. Eine mutlose Traurigkeit erfüllte

Nach kurzer Zeit kam das Mädchen und meldete , d>
gnädige Frau möchte sich bereithalten, sie wären zum 2lber>
zu Kommerzienrat Martini geladen. In einer halben Stu" >.
müßten sie fortfahren.

Herta war fassungslos. Bei Martinis war auserlest >
Gesellschaft , Spitzen der Finanz , Industrie und Wissenlcĥ
Sie würde heute also an der Seite ihres Gatten in sw
Kreis ausgenommen werden, der sich ihr sonst verschloß - ,

Ihre Einführung in die Gesellschaft also . Wie
sie bestehen ? Sie spürte wirklich etwas wie LampenfiH s
Ihr Instinkt sagte ihr, daß von dem heutigen Abend ^ ,
gesellschaftliche Stellung für alle Zeit abhängen würde, m
sie durch , würde ihr das Ernst nie verzeihen. ,,,

Und nun diese kurze Zeit zur Vorbereitung . Sollte '
nicht doch Ernst bitten, heute abzusagen? , .

Zaghaft ging sie zu ihm und machte ihm den VorsuM -
Er maß sie mit einem kalten Staunen .

lFartletzung
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Absicht Habe , im August der gesamten Bevölkerung einen
«^E„schaftsberichl über daZ bis zu diesem Tage Erreichten
i» Pben . Auf sozialpolitischem Gebiete müsse eine organische
«icrbesserung des Lebensstandards der schaffenden Menschen
der deutschen Ostmark durchgeführt werden .

WmderlM gegen Kriegshetzer
Abrechnung mit der Opposition .

Der englische Ministerprsideni Lhamberlain hielt in Ket -
Ning eine große politische Rede , in der er sich in scharfer
Min gegen die unverantwortliüM Kreise wandte , die über
dic Kampfe in Spanien und in China England in einen all -
Meinen Krieg Hineintreiben wollen . Chamberlain gab dann
Mn Rückblick auf die Millionenopfer des Weltkrieges und
betonte dabei , daß es bei einem neuen Krieg nur noch Ver¬
lierer, aber keine Gewinner geben würde .

„Diese Gedankengänge sind es "
, so fuhr er dann fort ,

die mich empfinden lassen , daß meine erste Pflicht darin be¬
steht, jede Faser anzuspannen, damit eine Wiederholung des
»roßen Krieges in Europa vermieden wird . (Lebhafter Bei -
M.) Seit Beginn des Krieges in Spanien haben meine Kol¬
legen und ich die Gefahr in der Lage erkannt , die darin be¬
steht, daß sie zum Krieg in Europa führen kann ; daher haben
wir zusammen mit der Regierung Frankreichs beschlossen, den
Bürgerkrieg auf Spanien zu beschränken und es zu verhin¬
dere daß er zu einem allgemeinen Krieg wird . Trotz aller
Anfeindungen und allen Hohnes der Opposition haben wir
dieses unser Hauptziel erreicht . Wir haben andere Länder aus
dem Kriege herausgehalten , und heute endlich ist der britische
Plan für die Zurückziehung der Freiwilligen aus Spanien
Mgmommen worden . (Beifall .) Wir dürfen nunmehr hof -
jm, daß es nicht mehr lange dauert , bis sie das Land den
Spaniern überlassen ."

Alsdann behandelte Chamberlain die Bombenabwürfe ,
ms britische Schiffe und die Angriffe , die die Op¬
position deshalb gegen ihn gerichtet hat . Er machte
sichdarüber lustig , daß ausgerechnet die britischen Marxisten
das Privateigentum verteidigen wollten , und wies darauf hin ,
daß die britische Regierung wieder und wieder erklärt habe ,
daß Schiffe nur bis zur Grenze der Territorialgewässer ge¬
schützt werden könnten .

Die Schiffe , die trotzdem dieses Risiko auf sich nehmen ,
achtelten ja auch das Vier - bis Fünffache der normalen Schiff -
sahrtsraten bezahlt . Er müsse daher fragen , ob es vernünftig
sei, wenn man von ihm verlange , daß er Schritte ergreifen
solle, um diese profitmachenden Schiffsreedcr zu schützen, wenn
das die Schrecken eines Krieges mit sich bringen würde . Er
glaube , wenn er das tun würde , so würde er die Interessen
des Landes verraten ."

tLyamvertam wies sodann darauf hin , daß die Regierung
«lies tue , um Großbritannien stark zu machen . Großbritan¬
nien könne sich darauf verlassen , daß seine Kriegs - und Han¬
delsflotte die Handelsrouten offen halten und Großbritan¬
nien in den Stand setzen würde , Lebensmittel und Kriegs -
« mal auf unbestimmte Zeit einzuführen .

Die Regierung werde dafür sorgen , daß Großbritannien
dieabsolute Ueberlcgenheit an Großkampfschiffen behalte . Was
die Luftwaffe aubetrcffe , so könne er versichern , daß sowoh '
m Zahl wie der Qualität «ach die britischen Kampf - und
Bombenmaschinen jeden Tag kampfkräftiger würden . Die bri -
We Regierung höre nicht aus , die Stärke Großbritanniens
i» vermehren . Von den 400 in den Vereinigten Staaten bc»
Men Flugzeugen würden die ersten in Kürze geliefert wer¬
ten. Dann würde eine riesige Fabrik für Flugzeugrümpfe
ki Birmingham gebaut . Die Formationen der britischen Luft -
Mehr würden verdoppelt und auf einen Stand von 400 00k
Lim gebracht . Die Hcimatarmee sei um 20 000 Mann ir
«i letzten drei Monaten verstärkt worden . Ferner sei eim
" He von Maßnahmen auf dem Gebiet des Luftschutzes ge

worden .
tzH . .Diese .Vorbereitungen bedeuteten nicht , daß ein Krieg un

Melbar bevorstehe . Sie bedeuteten nicht einmal, daß ein
Krieg überhaupt kommen müsse . . Es seien nicht SymptomeMs bevorstehendenKrieges, sondern nur Beweise von kln-
S« Vorsicht und gesundem Menschenverstand.

Zum Schluß erklärte Chamberlain noch, es werde eine
W NEchere Zukunft geben , wenn die Völker ihre Schwierig

Ikiten durch Erörterungen beilegen würden , anstatt die fürch -
vlichen Folgen zu riskieren , die sich aus einem Kriege er
Om würden . Das sei das Ziel , das die britische Regierunc« strebe .

, d!

rollt Konstruktives Ergebnis
dinwn erwartet Ausdehnung des deutsch -englischen Handels

Schatzkanzler Sir John Simon wies in einer Rede in
Hampshire darauf hin , daß das deutsch -englische Abkommen
km neuer Beweis für den Erfolg der Politik einer Lösung
Aeinationaler Streitfragen durch freundschaftliche Uebereim
Minen sei . Das Abkommen sei ein konstruktives Ergebnis .« es , wie er hoffe , dazu führen werde , daß der Umfang des
« dels zwischen Großbritannien und Deutschland ausrecht -
Halten werde .

SmtWMMd der Welthandel
Unsere Schaffenskraft als Ausgleichssaktor gegen Krisen.

Funk in Stettin .
. Zwischen Partei und Staat auch in der Wirtschaftsführung
me Einheit festzustellen , das bezeichnete Reichswirtschaftsmini -

Funk in seiner Rede vor der Hommerschen Wirtschaft in
Lettin, als eine der ersten und wichtigsten Aufgaben , die er
i» lösen hatte .

Alle Kraftströme unseres nationalen Lebens kämen heute
- der Politik , wie sie die Partei entwickelt habe , und es gelle

. h für die Wirtschaft und ihre Führung der Grundsatz , daß
W unterliegen werde und unterliegen müsse, der sich der Par -
^ »erschließe ode- sich gar gegen sie zu stellen versuche .
. An Hand beweiskräftiger Zahlen wies Reichsmimster Funk
Mn darauf hin , daß alle bei der Machtübernahme von den
Mein des Nationalsozialismus gehegten Vermutungen , der
« bau des , Dritten Reiches werde an den Wirtschastsproble -

scheiteru , durch die Tatsachen restlos hinfällig wurden .
„ . Gegenteil sei eingetreten . Das nationalsozialistische
Mtichland sei diesen Problemen nicht nur nicht erlegen ; seine
monale Wirtschaft habe vielmehr eine Kraft entfaltet , die

Wadezu einzigartig in der Welt dastehe .
, Vor allem sei unser Land dank straffer Staats - und Wirt -
Mftsführung in der Lage , allen krisenhaften Zufälligkei -

" der Weltwirtschaft zu begegnen .
— müsse der Weltöffentlichkeit immer wieder vor Augen
Ksilhrt werden , daß die nationalsozialistische Staatsfüh -

Mb nicht nur einen gewaltigen Aufschwung der inneren
Mchen Wirtschaftskräfte , sondern auch eine , stärkere
Altung Deutschlands im Welthandel herbetgeführt

h. »Deutschland "
, so erklärte der Minister , „ist heute nach

« Bereinigten Staaten von Amerika und England das
Mgrößte Welthandelsland , Hierbei ist die Tatsache von be-
>1» Bedeutung , daß es diese Stellung einnimmt , obschon
^ Kolonien nicht zur Verfügung stehen . Hinsichtlich der
^ Mellen Produktion der Welt steht Deutschland hinter
^ Vereinigten Staaten von Amerika an zweiter Stelle . Wir
Men bei sinkenden Weltprodultionen unsere Erzeugung

er steigern und unseren Anteil an der Weltproduktion

h « ? enn uns - leichtfertige
i»Mtzten Wochen bei de

i . Muna »n

re und unverantwortliche Kreise in
den internationalen Wirtschaftsvor -

Mügen , die Deutschland führen mußte , mit dem Schreck-
sMst eines Wirtschaftskrieges unter Druck , zu setzen ver -
Mn , sg sagten IM diese Leute nur einmal vorstellen , welcbe

unübersehbaren Folgen für die Weltwirtschaft und die
von ihr abhängigen Volkswirtschaften der Ausfall der Wirt¬
schaftskraft eines 75- Millionen -Volkes von der überragenden
Wirtschaftsleistungsfähigkeit , die Deutschland aufzuweisen
Hai, zeitigen müßte ! Die schon heute in der Weltwirtschaft
herrschende schwere Krise würde durch solche Maßnahmen zu
einer allgemeinen Deroute ansarten .

Und dabei ist Deutschland heute in der Lage , dem Nieder¬
gang in der Weltwirtschaft als einziges Laird mit Erfolg zu
begegnen ! Schon seit Monaten fängt die deutsche Wirtschaft
die Krise in der Weltwirtschaft mit seiner ungebrochenen und
ständig weiter wachsenden Wirtschaftskraft ab .

Neues Abkommen mit England
Die verantwortungsbewußten Staatsmänner und Wirt -

lchastspolitiker des Auslandes haben sich dieser Erkenntnis
auch keineswegs verschlossen . In den Verhandlungen , die von
deutscher Seite zur Zeit mit zwölf Staaten geführt werden ,
ist überall der Wille z u r V e r st ä n d i g u n g zum Ansdruck
gekommen . Dabei wurde dem deutschen Standpunkt weitest¬
gehend Rechnung getragen .

Ich freue mich, feststellen zu können , daß zwischen Deutsch¬
land und England gerade jetzt wieder ein handelspolitisches
Abkommen Zustandekommen wird, das verspricht , beiden Inter¬
essen voll gerecht zu werden, und das die Handelsbeziehungen
beider Länder in gute und vernünftige Bahnen leitet.

Wir haben das Schwergewicht in den Verhandlungen ans
vermehrten Güteraustausch gelegt und sind den
Anschauungen der Vertreter der Anleihegläubiger , die vor
allem auf eine weitgehende Transferierung von Zinsen und
Amortisationen Wert legten , mit Argumenten entgegengetre¬
ten , die auch von den ausländischen Verhandlungspartnern
schließlich anerkannt werden mußten .

Die Grundlagen der Weltwirtschaft können nicht mehr
in der Geld - , Gold - und Kreditbasis , sondern nur in der Pro -
dnktions - , Waren - und Preisbasis bestehen .

Deutschland hält an der stabilen Währung fest, die durch
eine sichere Produktionsgrundlage und feste Preise unter¬

mauert wurde und unerschüttert dasteht .

Einheitlichkeit der WirtschastSVolttik
Auf die innerdeutschen Wirtschaftsverhältnisse über¬

gehend , unterstrich Reichsminister Funk den Grundsatz , daß
die Wirtschaft politisch , d. h . nationalsozialistisch geführt wer¬
den muß nach den gleichen Grundsätzen , die den Staat lei¬
rein dem des allgemeinen Volkswohls , dem Staat und Wirt -
sch . dienen .

e straffe Führung der staatlichen Organisation dürfe
all ; gs niemals zu einer Bürokratisierung der Wirt-
sch führen.

ichsminister Funk streifte hierbei den von ihm schon
seil leimten in Angriff genommenen Plan einer Dezen¬
tral i s i e r u n g der Aufgaben des Reichswirtschastsministe -
riums , die zu einer engen Fühlung mit der praktischen
Wirtschaft führen soll ,

MrtschaltsMtmngist Bolkslührung
Zum Schluß seinerD

'tede begrüßte Reichsminister Funk ,
daß die Voraussetzung füg die gesunde Entwicklung und das
Gedeihen der Wirtschaft in dem bedingungslosen Vertrauen zur
politischen Führung liege .

Wirtschaftsführung ist nichts anderes als Volksführuna,an der das Volk weitesten Anteil nehmen muß. Meine Arbeit
als Wirtschaftsminister werde ich stets im Volk und mit dem
Volke vollbringen tm engsten Einvernehmen mir der Parteiund ihren Männern in den Gauen.

So hoffe und wünsche ich . daß für die Wirtschaft und ihr
Verhältnis zur Partei durch meine Besuche in den deutschen
Gauen das enge Vertrauensverhältnis fest verankert wird , das
erforderlich ist, um den Erfolg zu erringen . Vertrauen in der
Wirtschaft herzustellen , betrachte ich als meine vornehmste Auf¬
gabe ! "

Erich zur AauLWSsteuer
Richtlinien für Billigkeitsmaßnahmen .

Der Preußische Finanzminister hat in einem Erlaß Richt¬
linien für Billigkeitsmaßnahmen aus dem Gebiet der Haus¬
zinssteuer herausgegeben , in denen die Steuererleichterungen
bei der Hauszinssteuer zusammengesaßt geregelt werden . Nach¬
dem das Hauszinssteuerrecht an das Grundsteuerrecht möglichst
angeglichen worden ist, war eine solche Angleichung auch aus
dem Gebiet der Billigtet tZrichtlinien zweckmäßig .
Dies gilt insbesondere für die Steuererleichterungen wegen Er¬
tragsminderung , die bei Billigervermietung , Leerstehen , Miet¬
ausfall und Betriebsrückgang gewährt werden . Durch die
neuen Richtlinien sind die bisherigen Steuererleichterungen
bei der Hauszinssteuer im großen und ganzen nicht geändert
worden . Im Interesse der Verwaltnngsvereinsachung war
es jedoch geboten , in den Fällen der Billigervermietung , des
Leerstehens und des Mietausfalls bei geringfügigen
Ertragsminderungen Steuererleichterungen nicht zuzulassen .
Nach den Richtlinien gilt dies , wenn die Ertragsmindernng
10 Prozent , bei eigengewerblich genutzten Grundstücken und
bei eigengenutzten

'
Grundstücken des Beherbergungsgewerbcs

20 Prozent nicht übersteigt .
In verfahrensmäßiger Hinsicht ist beachtlich , daß die Er¬

leichterungen künftig nicht mehr in der Form der Niederschla¬
gung , sondern in der Form des Steuererlasses zu gewähren
sind . Im übrigen beträgt der Steuererlaß 150 Prozent des
Hundertsatzes der Ertragsmindernng . In Uebereinstimmung
mit der Grundsteuerregelung wird für Grundstücke , die Juden
gehören , Steuernachlaß nicht gewährt . Bei Wohnungsteilun¬
gen kann künftig Steuererlaß nur gewährt werden , wenn be¬
sondere Verhältnisse vorliegen oder wenn ein dringendes woh¬
nungspolitisches Interesse an den Wohnungen in der Gemeinde
besteht . _

Logen organiiiere» Wassenkchnmggel
Sensationelle Veröffentlichungen der „Librc Betgigue " .

Die „Libre Belgique " veröffentlicht ein bemerkens¬
wertes Dokument , das wieder einmal die Bestätigung
geheimer Waffenausfuhren aus verschiedenen Ländern
nach Rotspanien unter Beweis stellt. Das von dem
Sekretär des rotspanischen CNT . (Confödöration Natio¬
nale du Travail ) , Galo Diaz , Unterzeichnete und an den
Generalsekretär des Internationalen Arbeiterverbandes
in Paris gerichtete Schreiben hat folgenden Wortlaut :

„Der Ucüerbringer dieses Brieses ist der Genosse
Josö Luque , Oberstleutnant der Volksarmee (und mili¬
tär-technischer Berater des Landesnusschusses der CNT .) .
Er befindet sich ans einer Reise nach Belgien und
Schweden zwecks Ankauf von Kriegsmaterial . Wir bitten
Sie , ihn den Genossen der Loge „ Plus Ultra " borzu -
stetten, damit sie ihm Helsen und ihm alle Erleichterungen
geben, damit er jede Unterstützung findet , die er zur
Erfüllung seiner Mission benötigt ."

Die Zeitung bemerkt dazu , daß der Brief annehmen
lasse , daß die Mission des Oberstleutnants Luque keines¬
wegs einen außergewöhnlichen Charakter gehabt oder
besondere Schwierigkeiten geboten habe . Die genannte
Loge „Plus Ultra " sei der Großloge von Paris ange¬
schlossen . Sie habe sich dauernd für die Aufhebung der
Richteinjnischung in Spanien eingesetzt.

Lrgeix von roten Fliegern vombardiert
Ein höherer französischer Offizier bestätigt nunmehr

ebenfalls , daß die Bombardierung von Orgeix in Süd¬
srankreich am Minastsonntaa von iowietspanischen Flug¬

zeugen ausgeführt wurde . Dieser Offizier , der in der
Gegend von Toulouse zu Hause sei , so berichtet „Action
Fransalse "

, habe sich zufällig zu Pfingsten bei Orgeix be¬
funden . Er habe von einem Hügel aus die Flugzeuge
ziemlich niedrig fliegen sehen. Infolge seines erhöhten
Standplatzes habe er einen Teil der Flugzeuge unter sich
gehabt . Er habe dabei festgestellt, daß die Maschinen auf
der oberen Seite der Tragflächen rotspanische Ab¬
zeichen getragen haben . Nur unterhalb der Tragfläche
seien die Maschinen als nationale Flugzeuge getarnt ge¬
wesen. Dieser Offizier solle auch vom Ministerpräsidenten
und Landesverteidigungsminister Daladier gehört wor¬
den sein.

Die „Action Fransaise " berichtet weiter , daß bei
Orgeix gesammelte Bombensplitter im Arsenal von Tou¬
louse genau untersucht worden seien. Dabei habe es
ich endgültig erwiesen , daß die bei Orgeix abgeworfenen
Bomben rotspanischer Herkunft gewesen seien.

Sittliche Pflicht zum Luftschutz
Gauleiter Rover , Gauamtsleiter Denker und Landes -

gruppensührer des RLB . , Richter , erlassen nachstehenden
Aufruf zum Kauf der Volksgasmaske :

Mit seinem gewaltigen Befreiungswerk hat der
Führer dem deutschen Volk seinen Stolz und seine Ehre
wiedergegeben .

Um sein Werk durchsühren zu können, schuf er unsere
starke Wehrmacht . Die Rüstung Deutschlands ist heute
der Garant des Friedens . Zu dieser Rüstung gehört
aber auch der Schutz der Heimat , unseres Volkes , unserer
Frauen und Kinder durch die deutsche Volksgasmaske .

Es ist daher sittliche Pflicht eines jeden Volksgenossen,
für sich und die Seinen die Volksgasmaske zu erwerben .
Er schützt damit seine Familie und die Volksgemeinschaft.
Gleichzeitig hilft er dem Friedenswerk des Führers , denn
ein ungeschütztes Volk fordert den Angriff des Gegners
heraus ; aus ein geschütztes Volk wird dieser Angriff
unterbleiben .

In unermüdlicher Arbeit setzt sich der Amtswalter
der NSV . für den Verkauf der Volksgasmaske ein . Er
sorgt dafür , daß der Preis den Einkommensverhältnissen
angepaßt wird .

- Die Amtsträger des Reichslustschutzbundes stehen
jedem Volksgenossen zur Verfügung , damit er eine passende
Volksgasmaske erhält . Ihre Sorge ist , daß jeder das
Gerät bekommt , das ihn auch wirksam schützt .

Aus Nah und Kerrn
El 8 sleth . den 5 . Juli 1938

Tag - S « Zeiger
G -Ausgang : 4 Uhr 10 Min . D -Untergang : 8 Uhr 52 Min

Hochwasser :
8 07 Uhr Vorm . — 20 .23 Uhr Nachm .

6 Juli : 8 .68 Uhr Vorm . — 21 .20 Uhr Nachm.
* MHI . Gefolgschaft 6 / 9 1 . Am Mittwoch ,

dem 6 . Juli 1938 , tritt die Gefolgschaft zum Gesolgschafts-
dienst um 20 Uhr beim Heim Pelerstraße an .

* NSDAP . , Ortsgruppe Elsfleth . Am
Donnerstag , dem 7 . Juli , abends 8 .45 Uhr , spricht in
einer öffentlichen Großkundgebung im
„ Tivoli " der Leiter des rassenpolitischen Amtes des
Gaues Weser-Ems , Parteigenosse Dr . m e d . Warning .
Die grundlegende Aufklärung , die wir durch diesen hervor¬
ragenden Redner und Kenner aller rassenpolitischen Fragen
zu erwarten haben , verlangt von jedem , dem es mit
seinen staatsbürgerlichen Pflichten ernst ist , daß er an
dieser Veranstaltung teilnimmt . Alle Volksgenossinnen
und Volksgenossen sind eingeladen . — Vor der öffentlichen
Versammlung um 8 Uhr Mitglieder - Pflichtversammlung .

* Am Sonntag fand bei guter Beteiligung das
E x a m e n s ch i e ß e n des Elsflether Sckützen -
Vereins statt . Schützenbruder W . Sager errang mit
16 Schuß auf 20 -Ringscheibe 236 Ringe die bronzene
Auszeichnung des Deutschen Schützenverbandes fürScheiben -
ge:-oehr und mit 15 Schuß aus - 12-Ringscheibe 142 Ringe
(freier Anschlag) die große bronzene Auszeichnung für
Kleinkaliber . Schützenbruder Karl Stindt errang die
goldene Medaille des Elsflether Schützenvereins mit
6 Schuß auf 20 - Ringscheibe 81 Ringe . — Das diesjährige
Schützenfest, welches bereits zweimal verlegt werden mußte ,
findet nunmehr am 13 . , 14 . und 15 . August statt .

* Sonntag nachmittag verunglückte auf einem Olden¬
burger Motorboot , welches von einem Ausfluge wese»
abwärts nach Oldenburg zurückfuhr, ein 25jähciger junger
Mann , indem er über Bord fiel . Die Bootsinsassen
konnten den Verunglückten , der sofort versank und noch
einmal wieder auftauchte , leider nicht mehr retten . Der
hiesigen Wasserschutzpolizeiwurden die näheren Personalien
des Verunglückten mitgeteilt . Trotzdem sofort in einem
Boot kreuz und quer auf der Unfallstelle mit der Leichen¬
angel gefischt wurde , konnte die Leiche bisher noch nicht
geborgen werden .

* Sonntag abend ereignete sich an der hiesigen Stadi -
kaje noch ein weiterer Unfall . Ein vom Elsflethersand
mit drei jungen Mädchen besetztes Ruderboot legte an
der Kaje an . Hierbei stürzte ein junges Mädchen aus
Loyerberg in die Weser. Infolge dieses Unfalles fielen
auch die beiden anderen Mädchen über Bord , konnten sich
aber am Boot festhalten . Ein junger Mann aus Elsfleth
sprang von der Kaje in die Weser und konnte das zuerst
verunglückte junge Mädchen retten .

* An der Seesahrtschule zu Elsfleth
bestanden am 1 . Juli die Funkprüfung für das
F u n k s o n d e rz e u g n i s Günther Bruns , Hunds¬
mühlen i . Oldbg . , Hinrich Köhlken, Kirchhammelwarden ,
Wilhelm Palinkas . Bremen .

* Die großen Sommerserien kommen .
Am Donnerstag , dem 7 . Juli , beginnen die großen
Sommerfellen der Schulen im Oldenburger Lande . Damit
endet das erste Viertel des Schuljahres 1938/39 . Die
großen Ferien dauern in diesem Jahre bis zum 16. August
einschließlich. Der Unterricht beginnt wieder am Mittwoch ,
dem 17 . August .



* BeiträgezurJnvalidenversicherung
nicht vergessen ! Die Beitragsmarken müssen bekannt¬

lich bei jeder Lohnzahlung eingeklebt werden , spätestens
aber in der letzten Woche eines jeden Kalendervierteljahres .
In ländlichen Gegenden besteht vielfach noch die Unsitte ,
die Beiträge für ein Jahr nachzuentrichten . Dieses Verfahren
ist nicht zulässig und kann nicht mehr geduldet werden .
Die Arbeitgeber müssen daher bei den nächsten Kontroll -
terminen , die im Anzeigenteil dieser Zeitung bekanntgegeben
werden , die Quittungskarten ordnungsmäßig beklebt vor¬
zeigen , wenn sie Strafe vermeiden wollen . Für das

Kalendervierteljahr vom 1 . Januar bis 31 . März 1938

sind demnach die Beitragsmarken sofort einzukleben . Vom
4 . April 1938 an ist bei einem Wochenentgeld von über
48, — RM eine Beitragsmarke der IX Lohnklasse ( 2,70 RM )
zu verwenden .

* Das Oldenburgische Staatsministerium hatte in
diesem Jahre erstmalig für die Stadt Brake einen Kram¬
markt , der vom 11 .— 13 . September abgehalten werden
sollte , genehmigt . Nach einer neueren Verfügung des
Ministeriums ist dieser Markt für die Stadt Brake wieder
aufgehoben und die Wiederzulassung des Brommyfestes
erlaubt worden .

* Unerwartet lange Reise des Segel -

schulschifses „ Admiral Karpfanger " . Das
deutsche Segelschulschiff „Admiral Karpfanger "

, Hapag ,
hat am 8 . Februar mit einer Ladung Getreide seine Heim¬
reise nach Europa von Fort Germein , Spencers Golf ,
Australien , über Kap Horn angetreten . Am 1 . März hat
der Segler seine Position funkentelegraphisch über Nord¬
deich auf 51 Grad südlicher Breite und 178 Grad östlicher
Länge gemeldet . Aus Nachrichten , die bei der Reederei
nach Abgang des Schisses aus Australien eingegangen
sind , ist ersichtlich , daß in den Motoren zur Erzeugung
des elektrischen Stroms für die Funkstation Störungen
aufgetreten waren , so daß mit regelmäßigen eigenen
radiotelegraphischen Positionsmeldungen des Seglers auf
der Heimreise nicht mehr gerechnet werden konnte . An¬
scheinend hat der Segler , was erfahrungsgemäß als normal
anzusehen ist , sich außerhalb der Dampferwege gehalten
und ist infolgedessen nicht gesichtigt und gemeldet worden .
Nach den Erfahrungen der Vergangenheit ist die Reise¬
dauer des Schiffes auf dieser Segelroute bis jetzt zwar
als lang , aber durchaus nicht als ungewöhnlich anzusehen .
Obgleich also kein Grund zur Besorgnis vorliegt , hat die
Reederei mit Rücksicht auf die Nachricht erwartenden
Angehörigen der Besatzung über die deutsche Großstation
und über Lloyds , London , eine drahtlose Rundfrage an
die Schiffe aller Nationen gerichtet , um eine Standort -

meldung über „ Admiral Karpfanger " zu erhalten .
* Wichtige Anordnung . Ab 1 . Juli müssen

alle Anhänger an Kraftfahrzeugen , die bisher noch nicht
mit einem sicher wirkenden Schlußlicht versehen waren ,
eine rote Sturmlaterne führen .

* Verordnung zum Schutze der Wälder -
Eine soeben von dem Beauftragten des Merjahresplanes ,
Generalfeldmarschall Göring , erlassene Verordnung schafft
für den Schutz des Waldes , der Moore und Heiden in
ganz Deutschland einheitliches Recht . Für die Zeit vom
1 . 3 . bis 31 . 10 . ist ein allgemeines Rauchverbot für
Waldstraßen festgesetzt ; ausgenommen sind die öffentlichen
Durchgangsstraßen mit einer mindestens 4 Meter breiten ,
festen Decke . Für die bei einem Waldeigentümer in
ständigem Dienst - oder Arbeitsverhältnis stehenden
Personen gelten Sonderbestimmungen .

* Ausübung des Friseurhandwerks .
Auf Beschluß des Oldenburgischen Staatsministeriums
wurde für das Land Oldenburg über die Ausübung des
Friseurhandwerks eine Polizeiverordnung erlassen . In
dieser Polizeiverordnung heißt es u . a . , daß die zur Aus¬
übung des Friseurhandwerks bestimmten Räume nach
außen hin lüftbar sein , ausreichende Tageslichtbeleuchtung
haben und erforderlichenfalls hinreichend künstlich zu
beleuchten sein müssen . Die Ausübung des Friseurhand¬
werks in Kellerräumen , sowie diese nicht zum dauernden
Aufenthalt von Menschen zügelassen sind , auf Höfen , in
Durchgängen , Schuppen , Holzbuden , Scheunen , Ställen ,
Wohnwagen , Garagen und dergl . ist verboten . Weiter
enthält die Verordnung Bestimmungen über die Beschaffen¬
heit der Arbeitsräume und ihre hygienischen Einrichtungen .
Ferner sind genaue Angaben gemacht worden , nach
welchen Bestimmungen die Bedienung eines Kunden sowie

'

die Säuberung der Apparate vorgenommen werden muß .
Hierzu heißt es noch im besonderen , daß alle Geräte
tauber sein müssen und unbedingt nach jeder Benutzung
wenigstens mechanisch , mindestens aber einmal am Tage
gründlich zu reinigen sind . Diese Polizeiverordnung gilt
sinngemäß auch für solche Personen , die keine feste Betriebs¬
niederlassung haben oder außerhalb dieser arbeiten . Es
ist zu beachten , daß ein Abdruck der Polizeiverordnung
in jedem Betriebsraum an sichtbarer Stelle auszuhängen
ist . Wer den Vorschriften dieser Verordnung vorsätzlich
oder fahrlässig zuwiderhandelt , wird mit einer Geldstrafe
bis zu 160 RM , in besonders schweren Fällen mit Haft
bis zu zwei Wochen bestraft . Diese Polizeiverordnung
trat am 1 . Juli 1938 in Kraft .

* Ankauf gezogener Auslosungsrechte .
Die zur Einlösung am 1 . Oktober 1938 gezogenen Aus -
losungsrechte der Anleiheablösungsschuld des Deutschen
Reiches werden bereits vor dem Fälligkeitstermin , und
zwar vom 1 . Juli 1938 ab , unter Abzug eines zum
jeweiligen Reichsbankdiskontsatz zu berechnenden Diskonts ,
frei von Provision , angekauft . Der Ankauf der Aus¬
losungsscheine erfolgt durch die ReichsbankanstaltAi . in
Berlin durch die Nostro -Börsenabteilung der Reichsbank ,
Jägerstraße 5511 . Die Inhaber der Auslosungsscheine ,
die vor dem 1 . Oktober 1938 in den Besitz des Einlösungs¬
betrages gelangen wollen , können schon jetzt ihre Stücke
der nächstgelegenen Reichsbankanstalt zum Ankauf über¬
geben . Die Auszahlung des Einlösungsbetrages , unter
Abzug des Diskonts , erfolgt nach Prüfung der Stücke
ab 1 . Juli 1938 . Der Ankauf der ausgelosten Schuld¬
buchforderungen erfolgt zu denselben Bedingungen durch
die Reichsschuldenverwaltung .
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* Schicksal ? Gar mancher spricht von Schicksals¬

schlägen und jammert über ein ihm widerfahrenes Unheil ,
anstatt die Ursachen dieser Schläge zu ergründen und den
Anteil der eigenen Schuld festzustellen . Es ist ebenso
billig wie unsinnig , für alles , was geschieht , ein böses ,
unheilschwangeres Schicksal verantwortlich zu machen , sich
aber selber um die Verantwortung zu drücken . Durch
Wehklagen und Berufung auf ein mysteriöses „ Schicksal "

sind noch keine böse Tat und kein schlimmes Ereignis
besser geworden . Das mag sich der Autofahrer vor
Augen halten , der siich betrunken ans Steuer setzte und
später den Unstern verfluchte , der ihm gerade an diesem
Tag einen Verkehrsunfall verschulden ließ . Es war nicht
der ungünstige Stern und auch nicht das böse Schicksal ,
die den Unfall herbeisührten , schuldig war allein der
Fahrer , der keine Hemmungen kannte , wenn er unter
Alkohol stand , und der nicht , wie es seine Pflicht gewesen
wäre , sich erst ausschlief , sondern der sich unbekümmert
ans Steuer setzte , obwohl seine Sinne nicht klar waren
und sein Reaktionsvermögen versagte . Man rede auch
nicht vom Schicksal , wenn beim kurzen Einbiegen nach
links etwa etwas passiert oder wenn der in einer Kurve
oder an einer unübersichtlichen Straßenstelle parkende
Kraftwagen demoliert wird . Nicht das den Fahrer mit
Unheil erfolgende Schicksal trägt die Schuld an solchen
Zwischenfällen , immer nur der seine einfachsten Pflichten
verletzende Kraftfahrer . Im Rahmen der jetzt stattfindenden
Verkehrsunfallverhütungsaktion wird jeder Kraftfahrer
ein Merkblatt erhalten , das seine einfachsten Pflichten
aufzeigt . Nicht , um ihn zu ärgern oder um ihn mit
erhobenem Zeigefinger zu belehren , sondern um ihn aus¬
zufordern , auch zu seinem Teil an der Verringerung der
Verkehrsunfälle beizutragen . Es wäre ja so einfach zu
sagen : Das böse Schicksal reißt in Gestalt des Vcrkehrs -
todes jedes Jahr 8000 Volksgenossen aus unserer Milte ,
und das tut uns bitter leid , aber lehne sich einer gegen
das Schicksal aus ! Nein , nicht das Schicksal nimmt uns
die Kameraden , unser Leichtsinn , unsere eigene Unachtsam¬
keit sind schuld ! Die aber können wir bekämpfen und
das wollen wir tun . Nicht der Kraftfahrer allein, , auch
der Fuhrwerkslenker wie der Radfahrer und der Fuß¬
gänger , jeder an seinem Platz und jeder zu seinem
Teil . F . G . ( RAS )

*
„ Verlorene Urkunden " ? Bei dem Nach¬

weis der arischen Abstammung geraten manche Deutsche ,
deren Vorfahren außerhalb des heutigen Reiches geboren
sind , in große Schwierigkeiten . Vielfach sind die aus¬
ländischen Ortsbezeichnungen nicht bekannt ; Briefe kommen
entweder zurück oder erhalten keine Antworten , weil sie
ihr Ziel nicht erreichen . Der Evangelische Verein für
Deutsche Ansiedler und Auswanderer , Berlin C 2 ,
Monbijouplatz 10 Ging . II , ist gern bereit , hier helfend
kostenlos einzugreisen . Mit dieser Arbeit ist die Forschung
nach Vermißten im Ausland eng verbunden . In unzähligen
fast aussichtslosen Fällen gelang es , die Verschollenen
wieder auszufinden oder Ausgewanderte nach jahrelangem
Schweigen zum Schreiben zu veranlassen . In allen Fällen
der Beschaffung der Familienurkunden aus dem Ausland ,
der Familientrennung , der Nachforschung nach Vermißten
wende man sich vertrauensvoll an die oben genannte Stelle .

* Deutsche Tabaksorschung vorbildlich
in der Welt . Zehn Jahre besteht heute die Reichs¬
anstalt für Tabakforschung in Forchheim . In das ganze
Reich gehen die Versuchsfäden , denn nicht nur der badische
Tabakbau , sondern alle deutschen Tabakbaugebiete werden
von Forchheim betreut . Die Hauptarbeit des Instituts
ist die Schaffung hochwertiger deutscher Landtabaksorten ,
Der Ruf der Anstalt ist auch weit ins Ausland gedrungen ,
denn ständig kommen Interessenten aus dem Auslande ,
um sich in Forchheim Anregungen zu suchen . Unter
Aussicht der Reichsanstalt werden heute in Deutschland
schon 7000 Zentner nikotinfreie Tabake angebaut , die der
Herstellung milder Tabakwarei ? dienen . Daneben wird
auch nikotinhaltiger Tabak gezüchtet . Es gelang , Tabake
mit 12 Prozent Nikotingehalt zu schaffen , von denen ein
einziger Zug den Tod des Rauchers zur Folge hätte .
Aus diesem Tabak wird Nikotinextrakt zur Bekämpfung
von Blattläusen und Rebschädlingen hergestellt .

* Oldenburg . Nachdem die Arbeitsdienstabteilung
8/190 im jahrelangen Ringen die Siedlung Benthullen
ins Leben gerufen hat , wartet ihrer jetzt eine neue , große

Aufgabe . Etwa 6 Kilometer östlich der Kolonie BenthM, .
liegt an der Böseler Straße das Moorgut KarM
Das Reich hat von diesem Gut etwa 800 Hektar ausgekM
und zur Besiedlung freigegeben . Hier soll nun eine ne«,
Siedlung ähnlich wie Benthullen entstehen . Seit einig, ,
Monaten ist bereits die Arbeitsdienstabteilung 8/H
dabei , dieses Moorgebiet für den Siedler zu erschließ
und zwar zunächst durch Anlegung von Straßen , den,«
die Entwässerung folgt . Im Jahre 1941 dürften dies,
Vorarbeiten beendet sein . Die etwa 800 Hektar groß,
Moorfläche soll in Siedlungen zu zwölf Hektar aufgelch
werden , so daß hier etwa 60 — 70 Siedler ein UnterkoniW
finden werden . Das Siedlungsamt Oldenburg wird dj,
Finanzierung übernehmen . Als Siedler kommen zwch
Bauernsöhne in Frage . Auch eine neue Schule wird si ,
diese neue Siedlung , die Karzfehn genannt werden wird
gebaut .

* Oldenburg . Auf einem Hof in Kleekamp h,,
Borgholzhausen (Halle i . Wests .) ereignete sich ein schrecklicher
Vorfall . Die dort als Haustochter beschäftigte 26jährig,
Leni Brandorf aus Oldenburg brachte sich mit einer Jagd
waffe einen Schuß in den Kopf bei . Die SchädeldchH »?
wurde zertrümmert und der Tod trat auf der Stelle ei«
Die Polizei ist noch damit beschäftigt , die Hintergrund
des Vorfalls zu klären . Zu einem Selbstmord de>
Mädchens lag , wie es heißt , kein ersichtlicher Anlaß vor

* Schwei . In einem alten Bienenkorb eines hiesigen
Imkers , der den Winter über draußen stand , hat ein Blair
meisenpaar sein Nest gebaut . Nachdem vor kurzem zch
junge Meisen den Bauplatz verließen , konnte bald dam
ein zweites Gelege von zehn Eiern festgestellt weiden,
Die Meisen scheinen sich also in ihrer Wohnung , die vom
Gartenbesitzer zum Schutz gegen wildernde Katzen
einem Draht umgeben wurde , recht wohl und sicher zu fühlen ,

* Wildeshausen . Bei dem scharfen Sturm wurden
in Aumühle und Spasche bei Wildeshausen große Mengen
von Flugsand aufgewirbelt und kilometerweit fortgetragen ,
Von Wildeshausen sahen die Wolken wie Brandwolken
aus , so daß die Feuerlöschpolizei Wildeshausen von ver¬
schiedenen Stellen wegen eines Juhrenbrandes alarmier!
wurde . Viele Einwohner konnten sich nicht beruhigen,
da sie derartige Sandwolken noch nicht gesehen hatten mi
sie nur eine Feuersbrunst für möglich hielten .

* Vellage . Auf entsetzliche Weise zu Tode gekommen
ist die etwa 70jährige Witwe Gosling Hierselbst . Fron
Gosling wollte einen Topf mit Essen vom Feuer zi
da sie den Geruch des Anbrennens wahrzunehmen glaub!!,
Dabei fingen ihre Kleider Feuer ; die Bedauernsweri !
stand alsbald in Hellen Flammen und zog sich schmr
Brandwunden am ganzen Körper zu . — Witwe Go !
die schon einige Jahre erblindet ist , wohnte mit ihm
Tochter zusammen . Als diese für kurze Zeit das HB
verlassen hatte und die Greisin sich allein in der KW
befand , machte sie sich daran , einen Topf vom Feuer
nehmen , wobei ihre Kleider von den Flammen ersch
wurden . In ihrer Angst eilte die Unglückliche aus di
Diele und auf ihre Hilferufe kamen auch alsbald d«

Nachbarn herbei , die sofort veranlaßten , daß ein Al!
herbeigeholt wurde . Die bedauernswerte Frau hatte abi

so schwere Brandwunden fast am ganzen Körper erlitte«

daß auch ärztliche Kunst das Leben nicht mehr zu erhalle«

vermochte .
* Rotenburg . Nicht alltäglich dürfte die Milch

leistung sein , die eine . Kuh in der Rotenburger

II!

i»!

Kl

ül

mit dem schönen Namen „ Donna " des Bauern Wilhelm
Delventhal in Worth erbracht hat . Eine genaue Kontrolle

hat gezeigt , daß die betreffende Kuh in der letzten Kil
im Durchschnitt 47,2 Kilogramm Milch pro Tag
einem durchschnittlichen Fettgehalt von 3,2 Prozent
gegeben hat .

* Hannover . Auf einen gerissenenGauner ist dich!
Tage in Hannover ein Hausmädchen hereingefallen
der Wohnung eines hannoverschen Hausbesitzers l ,
das Telefon , worauf sich das Hausmädchen in Abwesenh «

ihres Dienstherrn am Apparat meldete . Der Teilnehm " K

stellte sich als ein Direktor Sowieso vor und gab ihr k ^
wissen , daß ihr Dienstherr augenblicklich bei ihm wB
Er habe den Auftrag , ihr mitzuteilen , sie möchte de«

Handwerker , der in Kürze wegen eines Springbrunnen !

in die Wohnung kommen würde , 21 . 50 RM aushälidig ^
dauerte auch nicht lange , als ein Mann erschien ,

zunächst im Garten des Hauses Vermessungen vornahm
und dann noch Erklärungen gab , wie hoch das WaW ^
des Springbrunnens emporschnellen würde . SchlieDM
verlangte er dann den angekündigten Vorschuß
24,50 RM und verschwand .

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . HauptschriftleitM
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenteile

!

Hans . Zirk , Elsfleth . DA VI 38 : 499
Zur Zeit ist Preisliste Nr 4 gültig ^

Neue llartotteln
Zu haben bei

v . Kolli ? , Umpvn

listert

ic

A

«

»»»»»»»Sl
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WM . . SlkMWI!MV dl

Am Donnerstag , dem 7 . Juli
abends 8 .4S Uhr

im „Tivoli ".
Es spricht der Leiter des rassenpolitischen Amtes des ^

Weser - Ems , Parteigenosse Do . mvll . 28 ^ D

Alle Volks - und Parteigenossen sind eingeladen -

Der Ortsgruppen ^ »
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